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IBER DEN GEBRAUCH DES ÄUSSERN PLURALS MASC

IN DEN SÜDSEMITISCHEN SPRACHEN

M H Es ist meine Absicht Ihnen im Folgenden einige wie
ich glaube neue Gesichtspunkte über den äussern Plural vor
zuführen die sich am besten bei der Betrachtung des Gebrau
ches dieses Plurals in den südsemitischen Sprachen entwickeln

lassen Ich werde daher durchaus nicht in die Einzelheiten
der Gebrauchsweise eingehen und Sie nicht durch die Zusam
menstellung dessen ermüden was man in den zum Tbeil
vortrefflichen Grammatiken dieser Sprachen finden kann son
dern nur versuchen die scheinbaren Unregelmässigkeiten in
dem Gebrauche dieses Plurals auf einheitliche sprachwissen
schaftliche Principien zurückzuführen und wo mir die Anga
ben der arabischen Grammatiken unzureichend oder ungenau
scheinen aus der Beobachtung des alten Sprachstoffes beson
ders der alten arabischen Dichter dieselben zu ergänzen und
zu berichtigen Ich mache aber keinesfalls den Anspruch in
Bezug auf die alte Sprache erschöpfend zu sein Als Fach
männer werden Sie wissen welche Schwierigkeiten man
im Arabischen zu bekämpfen hat um diesen spröden Stoff
der vielfach noch wenn man so sagen darf im Schachte
unverarbeitet liegt zu benutzen Ich will vielmehr nur einige
Andeutungen machen wie dieses Material zum Baue einer
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selbständigen von der arabischen Tradition unabhängigen
aber stets controlirten Grammatik verwendet werden müsste
Bei dem Umstände dass ich mich vielfach mit den sabäi
schen Inschriften beschäftigt habe werden Sie mir es zu
Gute halten dass ich dem Sabäischen im Rahmen dieser
Darstellung mehr Raum gewährt habe als es vielleicht im
Interesse der Einheit des Bildes gelegen ist Dies musste um
so mehr geschehen als ich Sie einerseits in Bezug des Sa
bäischen auf keine Grammatik verweisen kann woran ich
allerdings am meisten die Schuld trage wo Sie die Einzel
heiten nachzulesen vermöchten andererseits aber auch weil
die neuen sprachlichen Erscheinungen des Sabäischen zu gros

sem Theil bei der Aufstellung dieser Gesichtspunkte mich ge
leitet haben

Dies vorangeschickt gehe ich an das eigentliche Thema
Bekanntlich bilden die swcfeemitischen Sprachen einen dop

pelten Plural einen äussern gesunden durch Ansetzungeiner
Endung an die Singularform u zwar im in im Arabischen
in im Sabäischen 7 und an im Aethiopischen und einen
innern gebrochenen durch gewisse vocalische Veränderungen

im Innern der Wurzel Da die nordsemitischen Sprachen
nur den äussern Plural hebr im aram in haben da ferner
auch das Assyrische keinen innern Plural kennt so sind wir
zur Annahme berechtigt dass der äussere Plural ursemitisch
ist dagegen die Bildung des innern Plurals in verhältniss
mässig später Zeit und erst auf dem Gebiete der südsemiti
schen Sprachgruppe vor sich ging obwohl es sich nicht
leugnen lässt dass die Keime dieser Erscheinung schon im
Ursemitischen vorhanden waren

1 Die meisten Pluralformen stehen im St constr oder vor Sufflxen Beispiele
W0

des St abs sind üin AuL X3D LaJ irUIW diese 20 pTS
Götter J DD Himmel Jin Wassor DX Ellen J rTO ODn fünfzig
und jetzt noch J3 Söhne in der von den Herren Derenbourg publicirten Inschrift
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Sobald aber der sogenannte innere Plural in den südsemiti
schen Sprachen zur Anwendung kam bemächtigte er sich mit
einer solchen Easchheit und Consequenz aller Formen dass er
bald den äussern Plural fast ganz verdrängte Eine Untersuchung
der Gründe warum letzterer in gewissen Fällen dennoch bei
behalten wurde führt zu dem Resultate dass Hindernisse
gegen die Anwendung des innern Plurals vorhanden waren
die nicht so leicht und rasch bewältigt und zum Theil gar
nicht beseitigt werden konnten Diese Hindernisse sind zum
grossen Theile im Wesen des gebrochenen Plurals begründet
Das Wesen aber dieser Neubildung besteht bekanntermassen
darin dass aus den Consonanten des Singulars durch innere
vocalische Veränderungen ein Collectivbegriff geformt wird
Die Hindernisse können also entweder lautlicher Natur sein
insofern die nöthigen vocalischen Veränderungen ohne con
sonantischen Zuwachs nicht durchführbar waren oder aber
sachlicher Art indem der Collectivbegriff sich auf gewisse
grammatische Kategorien nicht anwenden liess Daneben
mögen sich auch einige Formen schon so enge mit der En
dung des äussern Plurals verbunden haben dass sie von
demselben nicht mehr losgelöst werden konnten Freilich je
mehr sich das Princip dieser Bildung in den bezeichneten
Sparchgebieten befestigte desto leichter wurden durch die
Kraft der Analogie auch solche Fälle in den Kreis dieser Bil
dung gezogen die ursprünglich ausgeschlossen werden muss
ten so dass im Verlaufe der Entwicklung diese Umgestal
tung sich auch auf solche Fälle erstreckte welche anfänglich
Widerstand leisteten und noch jetzt nicht völlig dem Principe
unterworfen sind insofern sie neben der neuen Bildung mehr
oder minder auch die alte zulassen

Aus diesen Andeutungen wird man ermessen können
welche Wichtigkeit der Erforschung des Gebrauchs der alten
Pluralbildung für die ganze Entwicklungsgeschichte der semi

4

tischen Sprachen beizumessen sei



6

1 Da der innere Plural erst spät zum Durchbruche gelangte
und wegen seiner scharfen vocalischen Veränderungen im
Systeme der Dreiradicaligkeit wurzelte und mit demselben
aufs engste zusammenhing so musste die Folge sein dass
zweiradicalige Wörter welche noch aus ur oder vorsemitischer

Zeit stammten und noch nicht dem Systeme der Trihterali
tät angepasst worden waren den äussern Plural behielten
und erst langsam nachdem sie durch einen consonantischen
Zuwachs dreiradicalig gemacht wurden auch den gebrochenen

Plural annehmen durften In erster Reihe ist es also eine
Anzahl biradicaler Wörter welche schon der Bedeutung nach
zu den ältesten Elementen der Sprache gehörend entweder
ausschliesslich oder wenigstens auch den gesunden Plural

bilden So bildet das Wort p Sohn hebr p syr pl
9

as im Arabischen den äussern Plural jyG xXj dane
ben aber auch den innern Plur süüt wogegen imSabäischen
sich nur der äussere u z im Stat abs pD im constr 133 33
findet Das Bestreben dieses Wort dreiradicalig zu machen
äussert sich im Arabischen auf doppelte Weise indem
einerseits ein t vorgesetzt wird welches man allerdings noch
als ein der Wurzel nicht angehöriges Element erkannte
was aber dennoch nicht hinderte dass man davon ein De

G

minutivum plur yu f Hamäsa 274 bildete an
dererseits aber liegt dem Dual und dem gebrochenen Plur

süj eine Singularform zu Grunde 2 Im Sabäischen
im engern Sinne lautet der Plur constr nom 133 gen
und acc und vor Suffixen in allen drei Casus 33 während

1 Die arabischen Grammatiker suchen allerdings diese Thatsache anders zu deuten
Vgl Tebrlzi zur Stelle aber keiner der Erklärungsversuche genügt

2 Im Sabiiischera findet sich J3 als Singular Fr 45, IWN nhfain
jd x dtj Os 18 bm 19,, irvnx Sain Ol nfwrh om 12, am fn
arm VD UV 1 IDrV lfl Ul Dass aber daneben selbst im Plur die defective Schreibung
p für 1U 11 32 vorkommt beweist am besten dass dieser Versuch das Wort drei
radicalig zu gestalten in der Sprache nicht durchdrang
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im Minäischen J3 oder für alle drei Casus gleichviel
ob es im Stat constr oder vor Suff steht gebraucht wird
wobei in der Form 3r Q wahrscheinlich auch ein Versuch
vorliegt das Wort dreiradicalig zu gestalten

Aehnlich verhält es sich mit dem Worte ntf Bruder
Während das Aethiopische nur den innern Plural ihew
hat das Arabische grossentheils den innern und nur höchst
selten a den äusseren bildet weist das Sabäische wieder aus
schliesslich den äusseren Plural auf Das Wort kommt in den
Inschriften bis jetzt nur vor Suffixen vor und lautet entweder

if Ü z B VPlitf seine Brüder nom BM 7 Os ll u 19
18 2 20 16 1 QrTriN die Brüder von ihnen beiden BM
9 Os 9,i 2 oder ritt defectiv liin seine Brüder BM 4
Os l,i 23 19, Minäisch DPlritf Hai 418 s IDnhN
188, 13 195 5 DDnhK 363 17 3

1 Diese merkwürdigen diabetischen Unterschiede mögen hier durch einige Bei
spiele belegt werden 1J3 kommt nur im sabäischen Dialect im Stat constr vor und
ist stets im Nominativ B W U3 l n J31 OVy Fr 40 Ian am und seine Söhne
die Banü A zäz weihten während daselbst Z 2 tlVX 33 unzweifelhaft in einem
Casus obliquus steht Fr 45 x 1XT3 H 1J3 D N DTI VT JQl nhV att
Aswa 1 und sein Sohn Zajdm Aiman die Söhne des H baueten und pffi 133
BM19 Osl8 2 ,aberdaselbstZll pni JDWni ferner rah3 U3 23 19,,

DrpX133 1J3 33 35 4 D3Ö3 1J3 20 16 2 GDH 1J3 Reh 8,, DI/13 U3
Mord ZMG XXX 1 3 11/1 1J3 3, pl U3 Mordtmann und Müller Sabäische

Denkmäler OM 6 6 ilV 133 8 2 pDH 1J3 9,,, DV DD 133 12,, J/fD 133
1Dni 16 pXl 1X3 20 2 vgl auch 22,, defect p H Gh Z 1 Dagegen ist 33
sehr häufig in den Inschriften stets casus obliquus Mit Suff immer 33 oder defectiv
3z B CT33 Hai 10,,, H Gh Z 1 ferner Mordt ZMG XXX 2 2 3, Hai 370,,
defectiv 1H331 BM 5 Os 4,, Fr 56,1Dit33 ihre Söhne nom BM 7 Os
11,, 19 18, 20 16,,, 30 32, OM 5,, 6, defect 113 133 BM 9 Os
9 2 Fr 2, Hai 2 Hai 22 OM 6 3 Im Minäischen lautet der Plur nom J3
so XJn 33 Hai 485,, VW 33 509 3 TOS 33 195, DD 1 33 381, 33
1V1 411 5 daneben 313 Hai 472, 465, 482, 504 3 520 3 vgl auch 365,,
defect JH3 Hai 477,, 187 Vgl auch 38U 3 485 3 14 411 10

2 Mir ist bis jetzt in der Literatur kein Beispiel vorgekommen die arab Gramm
bezeugen jedoch diese Thatsache

3 Daneben kommt auch Wnx sein Bruder vor BM 33 Os 35 s und
rhi lDiTriXl ihr Bruder A OM 8 20 worin wieder nur das Bestreben vorliegt
auch den Singular in eine dreiradicalige Form umzuwandeln
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Das Wort 3N Vater bietet im Arabischen und Aethiopi
schen dieselbe Erscheinungen wie p N indem in letzterer
Sprache der Plur abaw in ersterer gt j lautet daneben

3

wird aber auch jf von den arabischen Lexicographen ver
zeichnet und durch einen Vers bei G auhari und Beidhäwi be
legt Das Sabäische und Minäische haben merkwürdiger
Weise das Wort im Plural dreiradicalig gemacht indem sie
ein H an die Wurzel ansetzten so das neben dem sehr
häufigen Singular SN der Plur in allen vorkommenden Fällen
VON geschrieben wird so Hai 187 8 Ma c in DDJWD
lÜNSNI D 1N VON mit den Oheimen der Väter des Aus

und Ab amar etc Hai 520 2 Baräqischj
n jn aiaoyi y rajn

von nnyound c Ammijada c und c Ammikarib die Söhne Ham c att von

Iafan die Väter des Im Sabäischen findet sich VON
als Monatsnamen so Hai 51 10

tpni voNi iy
bis zum Monate der Väter des Jahres 2 ferner OM 21 j

noin p 3133 p Sktti eprn votä rno
im Monate der Väter des Jahres des Waddil Sohn des Abu

Karib Sohn des Hidmat
Während die bisher angeführten Wörter dem Arabischen

1 Freilich kann man das il im Minäischen auch anders deuten da bekanntlich in
diesem Dialekt auch sonst vielen Substantiven vor der Mimation dem Stat dem
und im Plur ein bis jetzt unerklärtes n angesetzt wird Bei dem Worte VON scheint
aber diese Erklärung ausgeschlossen werden zu müssen weil dieselbe Form auch im
Sabäischen in den gleich anzuführenden Stellen vorkommt Die Annahme dagegen
dass das H zur Erweiterung der Wurzel angesetzt wurde ist um so wahrscheinlicher

t o Vals auch die Inschr von Ohne die Form TirUX und das Syrische in der Form n
0 O Oy

und /tt analoge Bildungen aufweisen Defectiv kommt i OX vor Hai 188 5
DDnDDJM DDfOXl

2 VDSÖ ist constructus und scheint von prn abhängig zu sein Vgl DnJT U 1
BM 10 Os 6 10
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und Sabäischen gemeinschaftlich sind finden sich in jeder
dieser beiden Sprachen Wörter derselben Art welche einen
gesunden Plural bilden die aber in der andern Sprache ent
weder gar nicht oder nicht im äussern Plur vorkommen So

s Ghat das Arabische noch sä Sache pl yjo, vulva pl
jjj L tfJL Abtritt pl fcjjJ Vgl Wright Grammar of
the Arabic Language I 302 rem c Im Sabäischen finden
sich diese Wörter zufällig nicht dagegen zeigt das alte Wort

DV Tag den Plur OV in dem Ausdrücke DÜflN öl
die Tage der Erde und des Himmels Daneben hat das

Sabäische den Singular D und den Plur HO 2 womit hebr
DV D öV und D 0 niö zu vergleichen sind Es liegt also

T

im Singular und Dual schon die dreiradicalige Wurzel vor
während der Plural noch die alte form bewahrt hat 3

Auch das gewiss gemeinsemitische Wort für Wasser D ö
j l ,das im Arabischen verschiedene Formen entwickelt hat z B

gLö Co sll iübjlo etc erscheint im Sabäischen in doppel
ter Bildung so DDHQ ihr Wasser Hai 252 4 7 Ma c in D10
oV p wenig Wasser Hai 149 10 Diese beiden Formen entspre

chen augenscheinlich arab sUo und sLo welche Form aus maw
nicht wie die arab Grammatiker annehmen aus sya entstan
den ist Von diesen beiden Formen finden sich Pluralbildungen

Vom minäischen wird der gesunde Plural pö mähin
gebildet so Hai 253 s fPIOD HD p wer trinkt von dem
Wasser plur Hai 412 B DD JPIÖ pnnD 1 und er
möge überströmen lassen Wasser das man trinkt d h

1 Die Verdopplung ist hier das Mittel das Wort dreiradicalig zu machen wie

die Ansetzung von w od j bei ON TMt ete
2 Zu D für Dl vergleiche Mordtmann und Muller Sabäische Denkmäler S Gl

ITO findet sich Hai 221 478 10 485 1 6 O M 13
c ff3 Das gleiche Bewandtniss mag es mit JV3 ci J jA f neben dem Plural

o

E W 2s u nil Yf plur D V neben 3X1D IV und südar sab V etc haben



10

trinkbares Daneben erkenne ich jetzt mit Sicherheit in der
grossen Inschrift von Bombay sabäisch Z 7 den gesunden Plur

pO von D10 Dlöri DNOl 10 H nV30 Wasser verlei
hende Gottheiten und Gewährer von Früchten 2

2 Nicht minder dürfen wir hierher eine Reihe von ur
sprünglich biradicalen Wörtern rechnen welche obwohl sie
fem generis sind dennoch aus alter Zeit in der Mehrzahl die
masc Pluralendung erhalten haben Die Uebereinstimmung
zwischen den nord und südsemitischen Sprachen in diesem
Punkte scheint jeden andern Erklärungsversuch auszuschlies

sen Zwar sind die Wörter wo die Uebereinstimmung
nachweisbar ist sehr selten aber die wenigen Spuren reichen
aus um uns den richtigen Weg zu zeigen und gestatten den
Schluss auf die übrigen nicht übereinstimmenden Fälle Das
Wort für Jahr J UtP ist gewiss altsemitisch und der Ety
mologie nach wie die meisten alten Wörter ganz dunkel 3
Das Arabische bietet j i u 4 als Plural von xLX welches

1 Es scheinen die Formen 01D und DHD dialektisch geschieden zu sein erstere
ist sabäisch letztere minäisch Wahrscheinlich ist auch JV1D pin H Gh I

jüjLo indessen findet sich im Sabäischen die Form nn D Hai 361 3 362 2 5

wo also schon der Uebergang zur secundären Bildung sU vorliegt

2 Bei den Formen HD kann allerdings das n auch Zeichen des Stat demonstr
sein dagegen zeigt das parallele DIDfl mit Sicherheit dass 1D Plur ist nicht Stat

demonstr rSO3 Dagegen sind die später gebildeten Wörter für Jahr wie z B P 1

6 5Imrulq 52,3 Jäqut I 311 315 13 660 15 etc und Xä pl S i
dt

OTarafa 15 Zuhair 16 t 20 6 16 Jäqut I 360 10 II 33 20 ferner Lc ihrer
Etymologie nach klar und durchsichtig Alle drei Wörter gehen auf den Begriff krei

sen umkreisen zurück Das sab pn ä ji bezeichnet eigentlich den Herbst

die Zeit in der die Früchte gepflückt werden
4 Z B Qorän 12 Mal, ferner Zuhair 3 14 a Kamil 311 313 774 10

Hainäsa 224 673 730 775 Divän der Hudhail 112 lt Bekri 272 384 388 826
Bokhary ed Krehl I 31 etc etc Urwa b Alward XIV XXI 3 Der Plur
CWu oder ojy w ist mir in der alten Sprache nicht vorgekommen
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zwar sowohl im Sabäischen als auch im Aethiopischen durch
andere Wörter verdrängt wurde durch das Hebräische und
Aramäische aber wo ebenfalls neben dem fem Sing hebr
nJjy syr lAiL mand sm der masc Plur erscheint D 1

TT T
JU N 3t als ursemitische Form und Bildung gesichert ist

Ganz analog verhält es sich mit dem Worte nDN Elle cubitus
ulna das in den Inschriften im Absolutus HOS H für J l im
Constr nütf im Plur aber jON lautet 1 das fem bil
det also einen der Form nach masculinen Plural genau wie

im Aramäischen Daniel 3 J ütf n n fi TW HOll
T V seine Höhe 60 Ellen seine Breite 6 Ellen In gleicher
Weise sind viele arabische und syrische fem Substantiva zu

G o t5erklären welche einen masc Plural bilden so iy pl j ä
vulcanischer Boden Jäqüt II 247 n Vers eines Regesdich

ters Syt pl yjj A Schaar Qorän 70 37 x äa pl jyä
Abschnitt Qorän 15 J xSLo pl jyZ Hundert Zuhair

20 19 Kämil 281 0 Hamäsa 324 686 IXuj Amr b Kol
thum Muall 49 y /äi sülj Xj ÄÄjt SLßL Aj xSJlNj

l jJjü f ibid V 89 saJI 5 y M
LäJIj ajJ g i i aJJLII 5 ijj ZjJm Y 93 sjJlft CJ 3 ferner X S pl S
syr späthebr nN l Lunge pl jj Kugel

etc s Aramäisch Kflba 1 A Lo Wort pl I L mand 0
hebr rfoö pl D TÖ ferner ho Wand pl j lj pl
Iis Ei hebr rfiStyf B 2C 3 3

Der Umstand dass alle die oben angeführten arab Wörter

1 Vgl Zeitschrift der D M G XXX S 683
2 Vgl Wright Grammar of the Arabic Langnage I 302 rem d
3 Vgl Nöldeke Syrische Grammatik S 50 81 Die iihrigcn dort aufgezählten

Fälle sind anders zu bcurtheilen da die Femininendung namentlich bei Pflanzennamen

die Einmaligkeit bezeichnet
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wenn sie Plür fem bilden einen schwachen Consonanten
einschieben müssen yfyu oder yf äc oder isA öe
etc deutet meines Erachtens darauf hin dass die Bildung
des Plur fem zeitlich der Bildung des masc Plur folgte und
dass ersterer desswegen sich dem System der Dreiradicaligkeit
viel mehr anzupassen suchte als letzterer Das Schwanken
aber zwischen h und w zeigt eben dass hier nicht ein ausgefal
lener Radical erhalten ist sondern dass darin das Bestreben
vorliegt biradicale Wurzel in dreiradicalige zu umwandeln

3 In einigen alten Wörtern hat sich wie es scheint der
äussere Plural auch sonst erhalten wobei die Uebereinstim
mung zwischen dem Arabischen und Sabäischen die Gewähr
leistet dass hier thatsächlich Ueberreste aus alter Zeit vorliegen

Das Wort J l Erde bildet bekanntlich im Arabischen ne
ben dem gebrochenen auch den gesunden Plural Ein
glücklicher Zufall hat uns im Sabäischen auch den Plur masc

♦jhN neben erhalten erstem ZDMG XXX S 675
N 3 4 in 2hKl mü lj N1 und seine Dämme f pl
von und seine Ländereien letztem Hai 361 2 und
362 rpJJWl fSmtfl die Ländereien Palmen und
Weinpflanzungen Ebenso hat das Arabische von Jjel Gfi

0schlecht den Plural JLäI l und stimmt damit ebenfalls
imt dem Sabäischen überein wo in jnStt Hai
238 5 und p nK Hai 409 2 der Plural des häufig vor
kommenden ntf vorzuliegen scheint 2 Ausserdem findet
sich im Sabäischen der äussere Plural von dem unzweifelhaft

alten Worte rfrü Gott BM 6 Os 29 6 T rhn rhü
pjit die Götter und Göttinnen der Stadt Sabwat

1 Vgl Qorän 5, 9 39,,, 42 44 48 lrll 66 0 Labid 6 Bekri 28m
168m 272 Bokhari ed Krehl I 34 7 Jäqüt I 925 10 932 10 III 22

2 Beide Stellen sind jedoch leider stark fragmentirt so dass auch andere Erklä
rungen möglich sind Mit Hinblick auf Hai 353 ist vielleicht flN für
VlN zu lesen
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Vielleicht ist auch Hai 465, in p K D der Plur von rhu

zu erkennen eine andere Lesung jLgJ ist jedoch möglich
8

Den äussern Plur scheint ferner das Wort cpn oL i
Jahr zu haben In der Stelle Os 14 BM 15 4 X33m

jn fiin p3 D 1H D was gelobt hat öffentlich während
dieser zwei Jahre kann fn Öin allerdings auch Dual sein
dagegen lasst om 13 u psnri ny 1 osnri man D n Dil
je einmal im Jahre nach der Zahl der Jahre 2 die Annahme

eines Duals nicht zu Freilich könnte man hier an einen
innern Plural jLi a denken 3 aber die Stellen Tin 33
Din Fr 56 2 und anso noi nyorhi f nrü OM 31 5
sprechen dafür dass hier gesunde Plurale vorliegen Wahr

scheinlich darf man auch Hai 63 j OWi p nPl den
Barmherzigen im Himmel einen äussern Plur erkennen Vgl
hebr Q Di phönik DOP syr UiJL palmyr f Oti JD

T 1
4 In die lirsemitische Zeit weisen ferner die Numeralia

für die Zehner welche in allen semitischen Sprachen durch
Ansetzung der Endung des äussern Plurals an die Einer ge
bildet werden und auch im Hebräischen ein allerthümliches
Gepräge haben indem von den einsylbigen Einheiten H y

y3 und yj n die Zehner durch Ansetzung von D bewerk

o

1 j 3 scheint auch gleich arab ÜUo während zu bedeuten

2 Dass jil auch an den Plur und nicht allein an den Dual angesetzt werden kann
ersehen wir aus dem Zahlworte nJ WV diese Zwanzig Os 81 2 BM 32 wo

t

nach Analogie der anderen seinit Sprachen q wjIj D ltäW j 2 etc die

Annahme einer Dualbildung ausgeschlossen ist
3 Vgl Mordtmann und Müller Sabäische Denkm S 55 Note
4 Ebenso möglich ist aber auch die Annahme dass das n den Stat dcmonstr be

zeichnet sonst kommt im minäischeu Dialect DflDD Himmel vor Hai 257 und
478 20 so für DiTOp wenn es nicht defect für DDlpl verschrieben ist und Wrede

Z 5 Im sabäischen Dialect findet sich das Wort nur noch im Gottesnamen 1DDT

der auch DDT geschrieben ist Vgl Sab Denkm S 12 Die beiden diabetischen
Formen verhalten sich zu einander wie DD und D1D oben S 10
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stelligt werden ohne das ein kurzes a vor dem dritten Yo
cal eingedrungen wäre wie es in späterer Zeit allgemei

nes Gesetz geworden ist Man sagt also DHt D SU und

ti üpi statt der zu erwartenden Formen DH D lfDi
und D ytffl

t

5 Nicht minder gehören in die älteste Zeit der Sprach
bildung die Praepositionen welche im Semitischen eigentlich
erstarrte Substantiva sind Aber nicht nur Singularformen
sondern auch äussere Pluralformen u z grossentheils mas
culini werden als Praepositionen verwendet 1 Die Alter
thümlichkeit dieser Formen bewirkte es dass im Hebräischen
ähnlich wie bei den Zahlwörtern der Plural noch in alter Weise
durch Ansatz von im ohne kurzes a vor dem dritten Radical

gebildet wurde daher Vflnn von nnri für Vnnn In
T t tgleicher weise hat das Sabäische bei den Praepositionen viel

fach den gesunden Plural erhalten so z B vor
Hai 147 nnna unter Hai 590 10 neben nnn p
Hai 603 Os 18 BM 19 Tlpfi p

Hai 252 n Tläbrb Hai 223 J von den
Singularen Dnp3 nnH3 hlph pfi und e fn
welche alle ebenfalls in den Inschriften vorkommen 2 Viel
leicht darf man auch Ueberreste eines alten äussern Plurals erken

nen in julp Jäqüt II 826, Jly Jäqüt II 879 5 etc ob
wohl der Purist Gauhan ausdrücklich verbietet xjJI zu
lesen Die von den arabischen Grammatikern gegebenen Er
klärungen dieser Formen sind ebenso zu verwerfen wie die
Erklärungen welche bis jetzt von einer ähnlichen Erschei
nung im Aethiopischen vorgeschlagen worden sind

1 Vgl hebr flPtfl nn j 3 HM 3 aD welche sämmtlich mit Ausnahme

7 7 y 7von TIN nur vor Suffixen nachweisbar sind syr Ufl

2 Vgl Zeitschrift der D M G XXXVII S 9 10
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6 Während es in den bisher angeführten Fällen nur lautli

che Gründe waren die sich der nivellirenden Kraft der innern
PluralMldung widersetzten vereinigten sich bei den Partici
pien der abgeleiteten Formen mit Ausnahme der IV lautliche
und sachliche Ursachen welche die Bildung des innern Plurals
unmöglich machten Die Participia haben grossentheils noch
verbale Kraft und können desswegen nicht gut nach Art der
Substantiva behandelt werden Die Abhängigkeit von den
entsprechenden Verbalformen gelangt namentlich bei den ab
geleiteten Bildungen auch äusserlich so scharf zum Aus
drucke dass sie auch ihre verbale Rection behielten wozu
noch kommt dass diese Participia schon mit drei verschiede
nen Vocalen versehen sind die den beim innern Plural nöthigen

Vocalwechsel äusserst schwierig ja fast unmöglich machen
Belege aus dem Arabischen und Aethiopischen sind hierfür
unnöthig Im Sabäischen sind bis jetzt solche Participia
nicht mit Sicherheit nachzuweisen Vielleicht darf man in

DMD Wrede 3 und fKOHD Hai 449 j Participia der
VIII Form von jC beziehungsweise erkennen

7 Dagegen entfiel bei den Participien der I Form das laut
liche Hinderniss und auch die Participia der IV Form konnten
nachdem das n respective elidirt wurde als vierbuchstabige
mit zwei Vocalen versehene Subtantiva behandelt werden die

je nachdem sie verbale oder substantivische Kraft haben
den äussern oder innern Plural erhalten Der Uebergang des
Participii activi der Form fä c al und fä c il in Substantiva hat schon

früh begonnen In den wie es scheint alten Worten D ly
jUlt Welt Offin L Siegel ferner in dem fem fionh
Siegel mnb Krone möjf Blei mögen schon solche

alte Umwandlungen vorliegen Noch deutlicher erkennt
man den Uebergang in Priester arab fflT Wahr
sager aeth kähen miK Wanderer tfüh Sünder hV
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i lj aeth war es sab firi T etc Wie wenig die verbale Kraft
dieser Participia geschützt war beweist am besten das Aethio
pische wo diese Formen nicht mehr von jedem Verbum abge
leitet werden können und fast ganz ausgestorben sind 1 Auch
im Sabäischen ist diese Bildung bis jetzt nur inn wenigen

Fällen nachweisbar z B nflTl Erbin D lt n tX äL
Name eines Stamme D 1D Lj und ÖSH JmIa

Wächter von welchem Worte sowohl ein innerer Plur üän
JbÜis Hai 192 4 als auch ein äusserer ÖÖn Jh J

gebildet wird Im Arabischen kommen beide Plurale oft in
derselben Bedeutung vor je nach der subjectiven Auffassung

5,0des Schriftstellers Vgl y te üLcm i y Li etc
Auch das Partie pass der I Form behielt den äussern

Plural im Arabischen grossentheils und im Sabäischen in den bis

jetzt nachweisbaren Formen bei so TlV ID 3 jJo und
vielleicht auch in pOlbn j/yLrsui in dunklem Zu
sammenhange Hai 598 4 Indessen kommen auch hiervon

innere Plurale vor wie glücklich pl A Ui
Cf jtiunglücklich pl juI vo yxkn verflucht pl s k etc

Das Partie der IV Form hat im Arabischen meistentheils
den äusseren Plur und nur recht selten den innern 2 das

1 Vgl A Dillmann Grammatik der aethiopischen Sprache 109a

2 J äiJ pl Jilki und J slko 1 Jäq II 774 1B 2 9 II 856 14

O Ü 3ql wjO pl oLk/O und j iUvw

JaSLA fasten brechend und JpUbo
J j

5jOSXa gewandt schön pl STi/o

jS L U SLs Jdq J III 48, JlJ liJt o yJulji 469

j Jm J q III 148
J,UJt J q II 774



17

Sabäische scheint nach den bisher vorgekommen Fällen zu
schliessen beide Plurale gleich häufig zu bilden Beispiele

s

des inneren Plur sind JYTTlO l c y vom Singular 110
fem rnlD 3lo und IöLb finX30 Lsuoüüö Plur vonllVJO

G o 5und l l¥0 mit Elision des n äx njnÖO xaäU pl
von pDO Schützling Beispiele des äussern Plur
phDD yL aJJi ÖlOn DKÖ U S lSy Gr Inschr
v Bombay DJ WIK p7H0 is La T LOl Hai 63

8 Von den Adjectiven stellen die arabischen Grammatiken
die Regel auf dass alle Adjectivformen welche ein Femi
ninum auf S bilden den Plur sanus haben können Der wirk
liche Sprachgebrauch der alten Zeit scheint aber dieser Regel
nicht ganz zu entsprechen Jedenfalls macht die alte Spra
che einen viel geringem Gebrauch von dem äusseren Plural
bei Adjectiven als man zu erwarten berechtigt wäre Die
Ursachen sind doppelter Art Entweder sind die Adjectiva
substantivirt und dem Gesetze der Substantiva unterworfen
worden oder sie beziehen sich auf Substantiva die im ge
brochenen Plural stehen in welchem Falle sie als Collectiva
den fem Singular haben müssen Deswegen sind die masc
Plurale der Adjectiva äusserst selten Wie selten sie sich
finden möge die Thatsache zeigen dass z B in den Di
vänen des Näbigha und Zuhair je zwei äussere Pluralbildun

gen von Adjectiven vorkommen bei Tharafa bei Labid
Urwa b al Ward Antara Imrulqais Div Hudail nicht eine
einzige Was die einzelnen Formen betrifft so habe ich bis
jetzt den äusseren Plural der form fcfül im Arabischen nicht
gefunden Im Aethiopischen freilich ist er gewöhnlich im
Sabäischen sogar von dem substantivirten Adjectiv CS
Sajüm gesichert

1 Mit dem Wechsel von in Vgl Sabäische Denkmäler S 19
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Von Juii kenne ich nur eine Form juU w Div Hudail
1 n das man jedoch besser als Subst nimmt Von der Form
JuJ fa c ü kann ich aus vormohammadanischer Zeit nur

4 übelriechend Näbigha 10 9 anführen y i und
Jäqüt I 870 10 gehören der Omayadenzeit an Häufi

ger findet sich diese Form im Koran y i 5 mal
83 3i urWj furchtsam 15 3S blind 7 ca 27 68

43 58

Von der Form Jl l finden sich f ULö Hamäsa 310 j jlpä
Mb 26 7 Hamäsa 324 yLAls und JcULj Kämil 103 10

yLSöJii zitternd Kämil 209 ijjJLoj Harn 57

Harn 310 fr Bekri 402 Etwas häufiger im Qorän
ij Jol 5 4G La 5 3G 26 130 51 10 sf Jo
24 57 sa 334 5 n yjtjf 17 27 ijjj 1 11 j
678 12

Noch häufiger kommt bei den Dichtern die Form J A Ji vor

j jtXs Zuh 14 13 Harn 707 ö i Jf 11 Zuhair 17 35
J Lw Sibawaihi ed Derenbourg 83,, Kämil 452 10
Sibaw 84 12 Qorän 16 M 26 26 bis JuJ j u Kämil
476 Bekri 668 pl v jf Kämil 293 M tUU
Hamäsa 453 äj o n 1 Bekri 602 j lö Qorän neben
Ua3 ferner im Qorän yU 24 2o JL iä 26 54 yui
neben J 23 lv 37 56 10

Im Sabäischen hat das Adj Dtf2H gjs den Plur jN3n
neben dem gebrochenen Dttin EÜib Vgl auch D tXj
SUS etc

Bei den Formen ybjLo Qorän 4 71 57 18
83 13 19 4 3 ho scheinen auch lautliche Gründe mit

gewirkt zu haben da dass lange 1 an zweiter Stelle schwer
eine innere Pluralbildung zulässt

oVon den intensiven Adjectiven der Formen JJtsi erscheint



Dar

19

o

der äussere Plur auffallender Weise sehr häufig a s
Vf

Näh 21,3 0 Qor 26 103 y Tarafa 5 C9 Kamil 555 s
Jäqüt I 71 g S Harn 403 628 Qorän häufig

Zuh 17 M Harn 170 226 Div Hud 40 3 83 3
Bekrl 402 Qorän oft

yl Zuh App 15 2 Kamil 67, Amr b Kult 63
UjJ Sj Kamil 555, Qorän 26 m neben Jil l 11 3
j vt t Kamil 683 7

y Hamäsa 50
jjjf Hamäsa 452 717 Jäq I 650 18 702 22 Qorän oft

Amr b Kult 60
UjduuT Bekri 650 Hamäsa 628

y 0j oi l a iLo Div Hud 93 u
jjyotXü Bekri 51 Qor 26 76
jj JU Qorän 4 mal
jjfof Qorän 58 21
U JlÄ t Qorän 37 9B 41 M

JIäI Qorän 3 33 47 37

0 y f Jäqüt II 467 1C Amr b Kult 70 ibid
jycJ f Qor oft Jäq I 510 30 II 136 2l Amr b Kult

Muall 81 92
j it Stamm Bekri 37 etc

duuol Jäq II 942 s
Man darf aus dem häufigen Auftreten dieser Form vielleicht

den Schluss ziehen dass sie im Ursemitischen durchaus nicht
so selten war als es nach dem seltenen Vorkommen derselben
im Nordsemitischen den Anschein hat Als Elativum scheint
sie allerdings nur im Arabischen verwendet worden zu sein

9 Ausser den Participien und Adjectiven müssten die
durch äussere Ansätze gebildeten Nomina gentilicia den gesun
den Plural haben weil durch diese Ansätze der adjectivische
Charakter dieser Wörter scharf ausgeprägt wird Aber schon im



Nordarabischen noch mehr aber im Sabäischen treten daneben
Collectiva auf so dass neben sehr zahlreichen Nisbeformen
im Singular nur zwei Fälle äusserer Pluralbildung im Sabäi
schen vorkommen J JOD pSuD während die collective Bil

dung ziemlich häufig auftritt püntf JtJ nK pJHK etc
10 Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit des Sabäischen

ist es dass vom Infinitiv der zweiten Yerbalform JL i ein
äusserer Plur masc in den Inschriften erscheint wogegen
von der Form J a jü der fem Plur gebildet wird So z B

Hai 192 jnS nima 2 ppT inny DJH JTTDD3
p tfbfrO von den Ehrengaben seines Herrn C A von Qabid d h

von den ihm dargebrachten Geschenken und von den Steuern
tls die er entrichtet hatte den Göttern Hai 465 2 s

DÖnjn D ri DO nbn IVinOl und es mögen die Götter
Gefallen finden an diesen Bauten von ihren Steuern d h
welche von den ihnen dargebrachten Steuern errichtet worden

sind Hai 249 2 DDnm jn DDni 133 von ihren Steuern
und Zehnten wo y Ae beweist dass auch das vorange
hende Wort im Plural steht Ein gesunder Plur von einem In
finitiv r hl scheint auch vorzukommen Hai 485 3 5 31X01
J I330 J 6n mpjym und die Holzschnitzerei und Herstel

lungen und Herrichtungen des Tempels daneben findet sich
auch Hai 534 7 ElDlX rDrnyi rhm J131 und es waren
die Herrichtingen und Herstellungen der mittleren woraus
deutlich zu ersehn ist das rh die Wurzel ist

Dabei möge auch darauf hingewiesen werden dass 1 3 1¥D

auch ein Plural eines Infinitiv der Form masrab a ö om
oder musarrab Partie pass an Stelle des Infinit wie im
Arabischen häufig zu sein scheint

11 Eine andere Eigenthümlichkeit des Sabäischen auf
die schon Oslander hingewiesen hat ist die Ansetzung der
masc Pluralendung an Substantiva die auf fem t aus
lauten Das sichere Beispiel welches Osiander anführt ist
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ITDl jman nn l N 1 rhu die Götter und Göttinnen der
Stadt Sabwat wobei die doppelte Möglichkeit gegeben ist
entweder üähäti hebr liTTON oder üähati zu lesen wo dann

das als direct an den Singular angetreten anzuzehen wäre Aus
den Halevy schen Inschriften sind nun weitere Beispiele für
diese Erscheinung anzuführen so das schon öfters citirte
Virony Wiederherstellungen Hai 466 s 485 534 5
Vgl auch 194 2 j ferner pjn TlON Hai 344 und wahr
scheinlich auch Dsrun wia f 1 Fr 11 5

12 Zum Schlüsse möchte ich noch einige Fremdwörter
nennen welche im Arabischen auch den äusseren Plur haben
die aber wahrscheinlich noch vermehrt werden können z B

jj l Gänse Näbigha 14 8 Jäqüt II 526 15 yx Nä
bigha Appendix 13 5 y Sl Hallen Aghänl 13 28 m

Fassen wir das Gesagte kurz zusammen so hat sich der äus
sere Plural der im Gegensatze zum innern allen semitischen

Sprachen gemeinsam ist erhalten
a bei biradicalen Wörtern masculina und feminina die

noch aus urserhitischer Zeit in die Sprachen hinübergerettet

worden sind
b in einigen alten gemeinsemitischen triradicalen
c in einigen alten Bildungen wie im Zahl und Fürwort

und in pluralischen Praepositionen
d in verbalen und adjectivischen Formen
Nach dieser Uebersicht gestatten Sie mir nur noch eine

Bemerkung über die Pluralendung welche in den verschiede
nen sem Sprachen verschieden lautet Da wir aus der Betrach
tung des äussern Plurals die Ueberzeugung gewonnen haben
dass diese Bildung eine sehr alte allen semitischen Sprachen

gemeinsame ist so lässt sich die Verschiedenheit der En
dung nur dadurch erklären dass wir für die älteste Zeit
eine dreifache Casusendung annehmen wie im Singular und

also ün in an ansetzen Das Arabische hat ün und in
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beibehalten und an eingebüsst das Sabäische hat in zeigt
aber noch eine Spur von ün in der Form 1J3 banü das
Aethiopische dagegen zeigt nur an als Pluralendung Das
Nordsemitische hat nur in im aber einerseits die Pluralen
dung ü ün beim Yerbum andererseits der Plur fem absol
an im Aramäischen der wohl nur vom Masc äbertragen
wurde zeigen dass ursprünglich drei Endungen vorhanden
waren Das Assyrische hat äni wobei der letzte Yocal un
wesentlich und nur von der Syllabarschrift bedingt zu sein
scheint und i also zurückgehend auf an in



ÜBEE UND nbN IM SABÄISCHEN

M H Es ist sehr gewagt ein Thema zu berühren welches
wie dies in der jüngsten Zeit eine eingehende und erschöpfende

Behandlung von hervorragenden Fachmännern wie P de Lagarde

und Th Nöldeke erfahren hat Wenn ich es dennoch unter
nehme so geschieht es nur um die Materialien welche das
Sabäische zur Lösung dieser Frage an die Hand giebt in
übersichtlicher Weise Ihnen vorzuführen Ich halte mich für
um so berechtigter es zu thun als grade einige Stellen der in
der letzten Zeit durch den verunglückten Forschungsreisenden
Siegfried Langer entdeckten Inschriften die bisherigen An
schauungen von dem Verhältnisse dieser beiden Wörter zu
einander im Sabäischen theilweise zu modificiren geeignet
sind Eine genaue Prüfung der Inschriften ergiebt

1 Dass rhü siH iläh als Appellativum im Sabäischen
gebraucht wird nicht minder dass Drhtt üähat in der
Bedeutung Göttin öfters vorkommt Hier die Belege nn l K
TVOtf frrun nn 1 T l Wl ühx DülHD die Göttinnen sei
nes Tempels ALM und die Götter und Göttinnen der Stadt

Sabwat Os 29 BM 6 5 6 Der Gott lODi welcher dem
phönik aram D OU entspricht wird öfters als be
zeichnet so D lDNrT tf lÖDi Du Samäj der Gott des Stam
mes Amirm Os 36 B M 37 2 100 1 IPin 1 seinem



24

Gotte Dü Samäj Miles 1 3 ZDMG XXX 680 lonn 1
lÖDl ihrem Gotte Dü Samäj Os 32 BM 30 4 Auch c At

tar wird als rT7K angeführt inn lonn 1 ihrem Gotte
c Attar Mordt 2 4 ZDMG XXX 289 Ferner J p Inn 1
seinem Gotte Qajnän Prid 6 3 4 N 1 im 1 seinem

Gotte 6iT Hai 359 5 nbtf Irin und es weihte den
Göttern BM 35 e Die weibliche Sonnengottheit Sams
DDÖ wird OM 13, als die ÜÜ OÜ nnbtf gefeiert und an
einer andern Stelle OM 17 2 pöH nrhü die Göttin des
Hamdänstammes genannt

2 Während also rhu als Appellativum gesichert ist und ziem

lich häufig vorkommt finden sich mit nbtf zusammengesetzte
Eigennamen sehr selten Mir sind nur zwei bekannt nV l D
Os 4 BM 5,1 7 mit Elision des und jDnn N auf einem

unedirten Bronzesiegel im Besitze Mordtmanns der mit
Recht auch in Fr 3 Cr 3,1 denselben Namen erkennen will
Auch mit nnbtf kommen nom pr composita vor so in der

angeführten Inschrift Fr 3 2 öVlp nnbtf Es hat er
hoben l 7J n ts ifil die Göttin einen Fürsten D lp
J S Ju3 und H Gh Z 2 nrhü DirV Es er
barme sich die Göttin des Stammes Kalä c ÄjCJI der
bekannte himj Stamm Beide Namen sind höchst merkwür
dig sie erinnern an die von den Propheten erfundenen ganze
Sätze bildenden hebr Eigennamen und sind auch nicht als
ein Wort sondern durch Trennungsstriche geschieden als je
drei Worte geschrieben Die auffallende Erscheinung dass
rhü und nnbtt zur Bildung von n pr verwendet worden

sind darf man sich so erklären dass der Name des Gottes
oder der Göttin welche in den speciellen Fällen gemeint sind
einfach ausgelassen wurde Bei nrf tf liegt es übrigens nahe
genug anzunehmen dass darunter die verstanden
worden sei Wir sind aber durchaus nicht berechtigt aus
dem Vorkommen von nVtf und nnVtf in Eigennamen zu



25

schliessen dass die Sabäer einen so geläuterten Gottesbegriff
hatten dass ihnen rV K Gott an Stelle der verschiedenen
Gottheiten trat Schon der Umstand das ein fem von rhü

vorkommt macht diese Auffassung ganz unmöglich
3 Im Gegensatze zu rhü kommt als Namen eines

wahrscheinlich sogar des höchsten Gottes vor welchen die
Sabäer aus ursemitischer Zeit herübergenommen haben und
welcher wie es scheint früher an der Spitze ihres Pan
theons gestanden hat In den uns durch die Inschriften his
torisch zugänglich gemachten Epochen spielt in ihrem
Cultus eine geringe Rolle und ist schon längst besonders von
c Attar und Aimaqah und wie es bei der fortdauerenden Zer
splitterung und Zerklüftung des Reiches kaum anders erwar
tet werden kann auch von Provinzialgottheiten niederen Ranges
verdrängt worden Dass aber hü in alter Zeit von allen
südarabischen Stämmen Sabäern Minäern Himjaren und
wie sie sonst heissen als Hauptgottheit verehrt wurde
ersehen wir besonders aus den zahlreichen aus Stf gebildeten

Eigennamen welche in allen Denkmälern ohne Unterschied
des Dialectes und der Provenienz vorkommen Es sind mehr
als siebenzig solcher Eigennamen erhalten von denen viele von
mehreren Personen verschiedener Abkunft und verschiedenen
Standes geführt werden Wenn es gestattet wäre aus den
Eigennamen die Attribute des btf zu reconstruiren so er
hielten wir ein recht Ehrfurcht einflössendes Bild von diesem

alten Gotte Bedenkt man dass z B der vielgefeierte Al
maqhu nicht einmal in n propr comp vorkommt dass im
Ganzen sechs mit DDOB und etwa zwölf mit HP und IDn
combinirte Eigennamen sich finden so wird man die hohe
Bedeutung ermessen können welche in alter Zeit bei
den Sabäern gehabt haben muss Der Umstand dass unter
den wenigen südsemitischen Namen welche uns die alte Völ
kertafel Genesis X überliefert zwei zusammengesetzte Na
men mit jN sich finden ist auch nicht ausser Acht zu lassen
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Dass dieser aus dem Cultus bis auf wenige Spuren ver
schwinden konnte und nur durch Eigennamen die conser
vativsten Elemente der Sprache erhalten worden ist darf
bei der Beurtheilung der altsemitischen Göttergeschichte nicht
übersehen werden

Aber nicht allein aus den Eigennamen können wir die
grosse Bedeutung des hü in alter Zeit ermessen sondern

auch daraus dass dort wo er neben c Attar vorkommt er
vor demselben genannt wird Er findet sich sicher in den
Denkmälern von Haram HaL 144, inn l lEhN die
Priester des und c Attar und 150 4 Ifinyi hü s p Die
ner des btf und c Attar ferner 149 3 8 UTÖ1PI hü und Ss j

1an Öin vielleicht auch Hai 349 Reh Gr Inschr Z 7
Vnj httOft Kl und ZDMG XXX 675 N 3 s VXD

DD K in welchen letzten Stellen aber auch pron relat
sein kann

4 Dagegen durfte man auf Grundlage der Inschriften nicht
annehmen class hü auch appellativ gebraucht werden könne

Die wenigen Beispiele an denen man es so deuten konnte
waren dunkel und fragmentirt und liessen auch die Annahme
zu dass es pronom rel sei wie Ppl hü ap inny Hai
196 5 240 D 243 13 und KDn K Hai 4 2 Wenn ferner
Hai 4 2 p p IÖIiVk steht so durfte man es wohl mit Rück
sicht auf p p inn K Prid 6 3 4 in lOPin 1 emendiren wie
es Mordtmann auch gethan Das dunkle hrhü aber Hai 146 4

war kaum geeignet als Beweis angeführt zu werden Nur in
einer gewiss sehr alten Formel die sowohl auf einem Tempel
in Ma rib als in Main zu lesen ist scheint thu so an bei
ben Stellen appellativ zu sein Die beiden viel berufenen
und commentirten Stellen lauten Fr IX Hai 50

Diom Dban ii wth chai du ba
Hai 257 Ma c in

dwi obani 6ö üh obtfa oaysto rhvhn ba
rn beiden Fällen wird die Gesammtheit der Götter specia
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lisirt uud nach verschiedenen Rangstufen eingetheilt also Die

gesammte Corporation min alle Stammesgottheiten be
stehend aus Hauptgottheiten D tf Districtgottheiten DD 1
d h Gott der D Ö Bezirksgottheiten oder Gottheiten der

n 2n und Weingottheiten f Dn mit n für H d h Gott
heiten der Wenn wir genau zusehen so wäre
die Mimation hier wie die arabischen Grammatiker sagen
würden eine Art j süJ jOCü und Ü N würde nicht eigent
liches Appellativ sein sondern die Klasse der Hauptgotthei
ten bezeichnen Aehnlich wäre dann auch ono l DPlblO
Hai 192 4 556 3 aufzufassen Man würde also ge
neigt sein anzunehmen dass kein Appellativum sein
könne wenn die Langerschen Inschriften nicht jeden Zwei
fel beseitigen und das Gegentheil zur Gewissheit erheben

So finden wir Langer 2 2 iDn S piü innj KTO
Dnä13 i inny mit Hülfe von c Attar Sarqän und ihres Got
tes c Attar dü Gaufatm, ferner daselbst Z 3 n 3 lQnbtN

und ihres Gottes Basar Lang 8 3 lon N DpO NTO
mit Hülfe und Unterstützung ihres Gottes Nun wäre al

lerdings die Möglichkeit nicht ausgeschlossen dass hier jedes
mal vor dem Suffix ein H elidirt oder vielmehr dass das n der
Wurzel mit dem des Suffixes in ein H contrahirt wurde In zwei
Fällen könnte man auch die Richtigkeit der Lesung in Zwei
fel ziehen Aber allen Zweifeln macht Langer 7 5 ein Ende
wo deutlich zu lesen ist ühtf 3 DnfiÜn inny lOH Nl
lütol mit Hülfe ihres Fürsten I und ihrer beiden Gotthei
ten des c Attar du Gaufat m Herrn des Tempels C ALM und
des Basar Die Dualform schliesst jede andere mögliche An
nahme aus und sichert auch die übrigen zweifelhaften Fälle
Danach ist auch ohne Zweifel Langer 11 2 3 p btf
pt233fl Öl zu lesen und zu übersetzen ihre der Frauen
v jje beiden Gottheiten den Herrn von Rahtän und M

Fassen wir das Gesagte kurz zusammen so ergiebt sich
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die beachtenswerthe Thatsache dass das Verhältniss zwischen
hü und rhü im Sabäischen ganz genau dem Verhältnisse
zwischen hü und Tihü im Hebräischen entspricht

1 Im Hebräischen wie im Sabäischen war hü ursprüng
lich Name eines wahrscheinlich sogar des höchsten Gottes

2 In beiden Sprachen werden deswegen n pr composita
mit t in grosser Anzahl gebildet

3 Dagegen hat rhlt im Hebr wie im Sab appellativische

Bedeutung und wird in ersterer Sprache nie in letzterer
höchst selten zu Namenbildungen verwendet

4 In beiden Sprachen wurde hü verdrängt im Hebräi
schen durch Jahwe im Sabäischen durch Attar Sams Al
maqhu und andere Götter niederen Ranges

5 Im Hebräischen wie im Sabäischen tritt wie es scheint
eine Art Reaction ein Der Name des alten hü verblasst als

specielle Gottheit wird aber Appellativum und erhält hier
durch wesentlich sein altes Recht zurück

Mein Thema ist erschöpft und ich könnte hier schliessen
wenn ich nicht fürchten müsste Veranlassung zu Missverständ
nissen zu geben Es ist von einer Seite der Versuch gemacht wor
den in den sabäischen Eigennamen jüdische Entlehnungen aus
später Zeit nachzuweisen während von einer anderer Seite schon
sehr frühe Berührungen zwischen Himjaren und Kananäern ange

nommen wurden Könnte man nicht gerade in dieser merkwürdi
gen Uebereinstimmung des Hebräischen und Sabäischen in Bezug
auf hü und fihit einen neuen Beweis für diese Aufstellungen fin

den Dagegen möchte ich bemerken dass die Hypothese von
einer späten Entlehnung bei den Juden von mir in der ZDMG
XXXVII S 11 ff wie ich glaube endgültig beseitigt worden
ist Für die Annahme alter Berührungen gewisser Kananäi
scher Völkerschaften mit südsemitischen Stämmen aber müs
sten wenn sie Berechtigung auf Widerlegung haben soll erst
Beweise erbracht werden Ich finde weder historische noch
sprachliche Gründe für diese Aufstellung Wir dürfen also da
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hü sowohl im Nordsemitischen Hebräisch PhÖnik als im
Südsemitischen Sabäisch und Assyrischen gesichert ist
ohne Bedenken annehmen dass hier der Name eines ursemi
tischen Gottes und ein altes Wort vorliege an welchem
alle etymologischen Versuche gescheitert sind und scheitern

mussten Ich werde daher auf die Etymologie und die ur
sprüngliche Form des Wortes ha nicht eingehen kann aber
nicht umhin zum Schlüsse eine Äusserung Paul de Lagarde s
zu berühren welche Nöldeke mehr durch Analogien zu ent
kräften als wirklich zu widerlegen suchte Diese Äusserung
muss aber um so genauer geprüft werden als sie den Kern
punkt der Lagarde schen Beweisführung bildet

Indem Lagarde bei der Ueberzeugung beharrt dass hü

Gott und hü hin zu zur Wurzel gehörig im Grunde
Ein und dasselbe Wort sind und dass hü Gott denjenigen

bezeichnet welcher das Ziel aller Menschensehnsucht und
alles Menschenstrebens ist, erhebt er gegen Nöldeke und
alle seine Vorgänger die ypxcpii xo eßsixg indem er bemerkt
Es ist Hm Nöldeke aufbewahrt gewesen aus Gewohnheit

und Gedankenlosigkeit thaten es vor mir alle die sich zur
Sache geäussert haben es ist Hrn Nöldeke aufbehalten ge
wesen ha Gott mit nö tot auf eine Stufe grammatischer

Werthung zu stellen Ich muss aber gestehen dass wenn
nicht andere Gründe gegen die Aufstellung Nöldeke s sprechen
wrüden wozu ich hauptsächlich die Verdopplung von Jt
ferner hebr h ha und sab n N N rechne J wodurch Nöl

deke selbst in der zweiten Abhandlung in seiner Anschauung
schwankend gemacht worden zu sein scheint ich grade in
dem Umstände dass hü eine neutropassive Form ist einen

Beweis für die Richtigkeit dieser Etymologie sehen würde
Es ist ein sehr feiner Zug der semitischen Sprachen dass die

1 und ganz besonders jetzt die von Hale vy mit grosser Wahrscheinlichkeit nach
gewiesene aethiopische Form von et
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Verba welche hören sehen wissen bedeuten vielfach
Intransitivbildungen sind so samfa hören hebr säma c
aber jisma c wissen basira sehen In weiterer Ent
wicklung der Sprachen sind oft Intransitiva in Transitiva ver

wandelt worden wie hebr 12V und vielleicht auch und
nx l wo arab und aeth re eja ebenso auf eine Intransitiv

t t

bildnng zurückweisen kann wie hebr yo Ursprünghch
aber drücken hören und sehen nicht Thätigkeiten sen
den Fähigkeiten aus und bezeichnen die Empfindlichkeit für

Schah und Licht In gleicher Weise werden Eigenschaften
welche den Individuen anhaften und denselben innewohnen
durch neutropassive Formen ausgedrückt Aber nicht nur Eigen

schaftsworte sondern auch Substantiva dieser Bildung werden
gern verwendet um Personen zu bezeichnen die von Natur
und innerer Anlage zu gewissen Dingen berufen sind so
j Prophet jLäo Verkünder Warner Vj5

j l s TjIJ Fürst etc Warum sollte also Gott dessen
T

Wesen und Eigenschaften identisch ist der alles aus sich
und in sich ist nicht durch eine neutropassive Form aus
gedrückt werden Mir scheint keine passender als eine sol
che Und thatsächlich werden die Attribute Gottes ja gros
sentheils durch solche Formen ausgedrückt Gott ist ein
pTD Dim oder im Koran allhörend d h das Hören
ist in seinem Wesen begründet ihm inhärirendj aaoj an

sehend VaX allweise allmächtig jJtXS j jJo
gtXLe Kor II 3 etc Die neutropassive Form dürfte also nicht

so sehr als Blasphemie angesehen werden und die Möglichkeit
dass hü auf gleicher Stufe grammatischer Werthung wie HO

stehe muss zugegeben werden Nichtsdestoweniger will ich
durchaus nicht diese Etymologie vertheidigen und nicht wagen
den Schleier vom alten zu lüften und schliesse mit dem den
arab Gelehrten stereotyp gewordenen pLct sJJ
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